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Eine Reise ins Mittelalter
auf Schloss Lenzburg
Ausflugsziel Ein Besuch
auf Schloss Lenzburg ist für
die ganze Familie attraktiv:
Kinder kommen genauso auf
ihre Rechnung wie historisch
Interessierte und Romantiker.

Steinschlaggefahr? Keine Sorge:
DieLenzburg ist offen, auchwenn
ein Teil der Mauer zurzeit von
einemGerüstummantelt ist.Weil
sich am Felsen, auf dem die Burg
thront, Steine gelöst hatten,muss

die Schlossmauer saniertwerden.
Bereits die Anreise ist ein

Abenteuer:UmzurBurg zugelan­
gen, muss zuerst der Schlossberg
erklommen werden. Steil ist der
Pfad hinauf, und wenn man am
FussedesBurgfelsens steht, führt
derWegdurchdasTor.Alternativ
führt einWegentlangderMauern
rundherum zur Zugbrücke. Be­
sonders stimmungsvoll ist dieser

Zugang, wenn gerade ein Mittel­
altermarkt oder Festival stattfin­
det. Via Zugbrücke gelangt man
danach in den Schlosshof. Die
Schlossanlage ist grosszügig, und
um den Schlosshof herum sind
das Ritterhaus, das Stapferhaus
und die Landvogtei gruppiert.
Die Website des Schlosses ver­

spricht «EintausendJahre leben­
dige Geschichte» und es wird
einiges geboten, um die Vergan­
genheit in der Gegenwart leben­

dig zu machen. Mit öffentlichen
Führungen,Darstellungenvonal­
tem Handwerk und besonderen
Veranstaltungen–musikalischer,
literarischer und schauspieleri­
scher Art – wird das Mittelalter
neu heraufbeschworen. So kann
man im Juni Tänze aus demMit­
telalter lernen oder William
Shakespeares «Kaufmann von
Venedig» als Schauspiel erleben.
EndeJuni findet zudemdieLenz­
burgiade statt (siehe auch Box).

DieBesucherinnenkönnendas
Schloss aber auch individuell er­
leben. Entweder steigt man so­
gleichdieTreppenhinauf insMu­
seum oder man lustwandelt erst
ein Weilchen im Schlosshof und
imKräutergartenlabyrinth.

Geschichte zum Anfassen
In den Ausstellungsräumen lässt
sich Geschichte anfassen: Im
Turm, imPalas, in derOstbastion
und in der Landvogtei geht es um
Rittertum und Adel, die Wohn­
kultur vom Spätmittelalter bis
ins 19. Jahrhundert. Im spätgo­
tischen Stil erbaut ist das Ritter­
haus ausdem14. Jahrhundert, das
den Südwestteil des Schlosshofs
als repräsentativer Saalbaudomi­
niert. Das Stapferhaus setzt sich
als Kulturinstitution mit Gegen­
wartsfragen auseinander und
zeigt Ausstellungen und Projekte
im Bereich Kulturvermittlung,
Soziokultur und Kulturmanage­
ment (unterstützt von Pro Hel­
vetia, der StadtLenzburgundpri­
vaten Sponsoren). Einen Besuch
wert sind auch der Barock­ und
Rosengarten und der weite In­
nenhof, in dem verschiedene Ak­
tivitäten stattfinden.DasSchloss­

café lädt ebenfalls zumVerweilen
ein. Vom 1659 erbauten Uhren­
turmbietet sich eine schöneAus­
sicht.

Ritter oder Burgfräulein?
FürKinderundErwachsene glei­
chermassen spannend ist dasGe­
fängnis mit zwei Zellen aus dem
17. Jahrhundert. Es ist so gruselig,
wie es sich gehört. Das Kinder­
museum mit dem Drachenkind
Fauchi bietet spezielle Unter­
haltung für die jüngeren Besu­
cher: Auf einer Burg imKlein­
format darf gespielt werden;
KostümezumVerkleiden lie­
gen bereit. Wie fühlt es
sich an, eine Königskrone
auf dem Kopf zu tragen?
Odermöchteman lieber
ein Diadem aufsetzen
und ins Gewand eines
Burgfräuleins schlüpfen?
HarteKerlewerfen sich lieber
inWams, Kettenhemd und in
eine Rüstung. Aber es gibt
auch verwegene Burgdamen,
die zur Waffe greifen. Via
Wendeltreppe gelangt man
schliesslich hinauf in den
Turm, wo eine Kuschelecke
mit vielen Kissen für ein gehei­

mesTête­à­Têtewartet. Aucheine
kleine Küche steht der jungen
Burgbesatzung zur Verfügung,
um den Geruch und den Ge­
schmack des Mittelalters zumin­
dest imSpiel entstehen zu lassen.

Michèle Combaz Thyssen

Gut Zu WISSEn

Anreise: Mit der Bahn bis
Lenzburg Bahnhof SBB, Bus
bis Schlossparkplatz oder
30 Minuten Fussmarsch. Mit
dem Auto Ausfahrt Lenzburg,
Zufahrt durch die Altstadt
bis Schlossparkplatz.
Verpflegung: Im Schlosscafé
kann ein kleiner Imbiss genos-
sen werden (Selbstbedienung).
Sonderausstellungen: Aktuelle
Ausstellung: «Geld. Jenseits von
Gut und Böse». Bis 29. Novem-
ber 2015 im Zeughaus Lenzburg.
Öffnungszeiten: 1. April bis
31. Oktober, Dienstag bis Sonn-
tag sowie an Feiertagen von
10 bis 17 Uhr. Geschlossen ist
es jeweils am zweiten Freitag
im Juli (Jugendfest).
Eintrittspreis: Erwachsene
14 Fr., Ermässigungen 10 Fr.,
Kinder und Jugendliche bis
16 Jahre 8 Fr. Schlossbesuche
ohne Museum sind günstiger.
Adresse: Museum Aargau,
Schloss Lenzburg, 5600
Lenzburg, 062 888 48 40.
Reservationen unter Telefon
0848 871 200, E-Mail:
schlosslenzburg@ag.ch
Veranstaltungen:
31. Mai und 14. Juni, 14 bis
18 Uhr: Öffentliche Führung
«Federkiel und Richtschwert».
7. Juni: Tänze aus Mittelalter
oder Renaissance.
23. August. 10 bis 16 Uhr:
Fauchifest – Fauchi, der
Schlossdrache, lädt ins Schloss
Lenzburg ein.
18. bis 20. September,
jeweils 10 bis 18 Uhr: Grosser
Mittelaltermarkt.
18. Oktober: Tänze der
Renaissance. mct

Weitere Informationen:
www.ag.ch/lenzburg, www.schloss-
lenzburg.ch/veranstaltungen

DIE GEScHIcHtE

Das Schloss ist in verschiedenen Bauphasen gewachsen
Vom Adelssitz zum
Knabeninstitut: Das Schloss
Lenzburg wechselte
mehrmals die Besitzer,
was sich auch in der
Baugeschichte zeigt.

Die Lenzburg zählt zu den
ältesten und bedeutendsten
Höhenburgen der Schweiz. Das
Schloss wurde 1036 erstmals
als Stammsitz der Grafen von
Lenzburg erwähnt. Es wuchs
in verschiedenen Bauphasen.
Als der deutsche Kaiser
Friedrich I. Barbarossa 1173
die Burg erbte, weil die Dynastie
der Grafen von Lenzburg ausge­

storbenwar, standen derWohn­
und der Südturm bereits.

Im 13. und 14. Jahrhundert
gelangte die Burg durchHeirat,
Erbgänge und Lehensvergabe
zuerst in den Besitz der Kybur­
ger. Die Kyburger übernahmen
einen ansehnlichen Teil des
Lenzburger Erbes: Dazu gehör­
ten die Grafschaftsrechte im
östlichen Zürichgau, die Lenz­
burg und die festen Plätze Aarau,
Mellingen und Baden. Später
ging die Lenzburg als kaiserli­
ches Lehen an dieHabsburger
über. Bis 1415 war das Schloss
imBesitz derHabsburger. Das

Ritterhaus und das Aarburghaus
wurdenwährend derHabs­
burgerherrschaft gebaut, der
Befestigungsgürtel rund umdie
Hügelkuppe ergänzt.

1415 eroberten die Eidgenossen
den Aargau. Der Staat Bern
kaufte 1433 die Burg. Die Burg
wurde zumAmtssitz der Berner
Landvögte. Die Berner Epoche
dauerte von 1442 bis 1798,
während dieser Zeit wurde die
Burganlage ergänzt durch Land­
vogtei, Stapferhaus, Ost­ und
Südbastion. Als Folge des Fran­
zoseneinfalls und der Gründung
derHelvetischen Republik

entstanden 1798 der Kanton
Aargau (der nur denwestlichen
Teil umfasste) und der Kanton
Baden, vier Jahre später auch
der Kanton Fricktal. 1803 ver­
fügte Napoleon Bonaparte die
Verschmelzung der drei Kantone
zumKanton Aargau.

Zur Festung wurde die Lenz­
burg im 17. Jahrhundert, als
die Doppeltoranlage mit Zwin­
ger an den Zugängen errichtet
und die Erdaufschüttungen
an der Ost­ und Südseite erhöht
wurden. Weitere Ausbauten
wurden im 18. Jahrhundert
vorgenommen.

Mit der Gründung des Kantons
Aargau 1803 wurde die Burg
Eigentum des neuen Kantons,
welcher nicht recht wusste,
was er mit damit anfangen
sollte. So hatte die Lenzburg
im 19. Jahrhundert unter­
schiedliche Bewohner. Eine
Zeit lang befand sich ein Kna­
beninstitut dort: die Erzie­
hungsanstalt des Pädagogen
Christian Lippe, geführt nach
den Grundsätzen von Johann
Heinrich Pestalozzi. Vor allem
Söhne aus vornehmen Fabri­
kantenfamilien aus Basel
und aus dem Elsass wurden
hier ausgebildet.

In Privatbesitz gelangte das
Schloss 1860: Der Dichter Frank
Wedekind, bekannt unter ande­
rem durch sein Teenagerdrama
«Frühlings Erwachen», ver­
brachte seine Jugendjahre bis
1893 auf Schloss Lenzburg.

nach weiteren Besitzerwech­
seln kauften der Kanton Aargau
und die Stadt Lenzburg die
Anlage, undmit der Gründung
einer Stiftung wurde die Lenz­
burg 1956 öffentlich zugänglich.
DasHistorischeMuseumdes
Kantons Aargau istmit seiner
bedeutenden Sammlung in der
Lenzburg untergebracht. mct

FAMILIEnAuSFLuG

Unterwegs mit Kindern
Ausflugsziele, die auch für
Kinder interessant sind

Reise in die Vergangenheit:Während des Mittelaltermarkts kehrt Leben in die Burg ein. pd

Der Schlossgarten lädt zum Flanieren ein. Michèle Combaz Thyssen


